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(Ovc/if'ftiii) bis zum Casiusgebirge ausgedehntes Gebiet wurde,
wenigstens feit der Römischen Herrschaft, zu Ober-Syrien
gerechnet. 2) Area, Erelt (Ar/«/), in deren Gebiete eine
Bundesstadt von den drei Staaten der Aradier, Sidonier und
Tyrier gegründet, daher griechisch Tripolis genannt (ein¬
heimischer Name unbekannt, jetzt Tarabülüs). 3) B y b I u s,
Gybl (liebr. Gcbäd, Dschebeil), mit Botrys (Batrün) und
Berytus, Beroth (lit'irtit). 4) Sidon, Ziilon (Sxititi) , mit
Sarepta, Zarphath (S.iräf'end). 5) Tyrus, Zur (Si'ir), der
Sage nach über 2700 Jahre v. Chr. gegründet, spiiter die
durch Handel , Gewerbfleiss und Colonien mächtigste der
phönieischen Städte: ihr Gebiet gegen Süden mit den Orten
Achzib (Eedippa, Z/6), Akko, Ace (Akka), Dora (7V/nt«r«),
der natürlichen Lage nach zu l’alaeslina gehörig, wurde doch
erst in spätrümischer Zeit politisch zu letzterem gezogen.
Südlicher noch sind Japho oder Joppe (Jiifii) und die Hafen¬
stadt von Askalon spätere Tyriscbe Colonien. Für die ent¬
fernteren Colonien vgl. §§. 57, 62, 65, 66, 68, 69, und unten
Creta, West-Africa, Sicilien, Spanien.

§. JO. Im südlichen Küstenlande wohnten seit alter
Zeit von den Kanaanilen verschiedene Völker, der Sage nach
aus Kapblhor (d. i. Creta) eingewandert, aber von ungewisser
Stammherkunft: westlich bis zur Ägyptischen Gränze die
Kasluchäer (daher das Land bei den Griechen Casiotis
genannt, das Vorgebirg Cäsium), und nördlich die P li i I i-
stäer, letztere in den 5 Stadtgebieten von Gaza oder Aza
{Gliaz.zeh), Ascalpu (Askalnii); Azotus oder Asdod {Esdild),
Jamnia oder Jäbneh (Jebnti) , und Gath, nebsfeinigen klei¬
nern; die inneren Landestheile verloren'sie an die erobern¬
den Israeliten, aber vom Besitz der Seeküstc, den sie bis in
die spätere Zeit des Israelitischen Reichs behaupteten, wo
die Griechen sie kennen lernten, wurde von diesen ihr Name
auf das ganze innere Land übertragen, welches Palaeslina
(»J IhdiaaTietj SvqUi) genannt wurde. Dieser Name, der
bei den Einwohnern auf das Tiefland an der Küste beschränkt
blieb (noch jetzt FiUastm), bezeichnete bei den Griechen
und Römern zunächst das westjordanische Land, wurde aber
seit der Wiederherstellung des Jüdischen Reichs im 2. Jabrh.
V. Chr. auch auf das Ostjordanland und Idumäa, und in der
spätem Römischen Zeit sogar auf das Peträische Arabien
ausgedehnt*).

*) Eine natürliche Scheide zwischen dem westlichen und östlichen
Hochland macht die durch vulkanische Erschütterung entstandene breite
Thalspalte, welche vom Libanon und Hermnn-Gebirge in gerader südlicher
ltichlung lierabgeht, und sich im Aelanitischen Meerbusen weiter furtsetzt.
ln der M i 11 e ihrer Lange erreicht sie die grössteTiefe und wird daher
hier seit ihrer Entstehung durch einen Spe ausgefüllt (von den vulka¬
nischen Produkten des Bodens, dem Sal/e. das er aufgelöst enthält, und
dem Asphalt* der in ihm schwimmt, schon bei den Hebräern gewöhnlich
nur ijälztn e er, beiden Classikern Lacus A s p ha I tUes^ ,1 t/ivij '.Izcaj.rcric,
in neuerer'Zeirto dt es M.eer genannt!, dessen "Spiegel über lzWI Fuss
unter deinMUtelmeere liegt, wie überhaupt das ganze Thal sehr tief
liegt'{der obere“'rrrrrttTrbc Susswassersee, Rinnereth, Genezareth, später
'Liberias, schon 60 Fuss unter dem Mittelmeere) und daher ein fast
tropisches Klima hat. Dieses Thal, in seiner ganzen Ausdehnung nörd¬
lich und südlich vom Meere, von den Hebräern gewöhnlich nur Ar bah,
d. i. wüste Flache (bei Luther „Gefilde“), von den Griechen Aökwv,
d. i. Thal, jetzt arabisch in derselben Bedeutung rl-Gltcr genannt, wird
von N. Iier in seiner ganzen Länge nach vom Jordan (Vo/iJavijc, hehr,
eigentlich Jardfn, d. i. „Abfluss“) durchströmt, an dessen Einfluss in’s
Meer mn Jericho die einzige culturfähigc SteibL des Thaies ist. Eine
solche war einst auch am Sudufer, wo das'Thal Sittim iiiTf den kanaani-

/ . tischen Städten Sodoma , Gomorra, Zeboim , ÄdärtVa' tag., welches durch
vulkanische Wirkungen versenkt und vom See bedeckt, seitdem das süd¬
liche »ehr flache Becken des todten Meeres bildet. Diess in Kürze zur
Beseitigung der noch immer verbreiteten falschen Ansicht, dass das
ganze Salzmeer erst bei Untergang der sodomischen Landschaft ent¬
standen und der Jordan früher in den Arabischen Meerbusen abgeflossen
sei, was nach der eben angegebenen natürlichen Lage des Bodens un¬
möglich ist.

§. JJ. Die kanaanilischen A m o r i t e r (d. i. Hübcnbe-
woliner) des Ostjordanlandes besessen die Reiche von G i-
leajL (Hauptstadt llesbon) und Basan (Hauptstadt Astarpth

Ttarnaim) ; neben ihnen wohnten im südlichen Theil des Lan¬
des, um das Salzineer, mehrere den Hebräern näher ver¬
wandte Völker, die Ammoniter (Hauptstadt Rahballi Am¬
mon), Moabiter (Hauptstadt Ar - Moab) , Edomiter, im
Gebirg Seir (Hauptstadt Sela oder Rekem), und zunächst
diesen bis in die Sinai-Halbinsel und Nordarabien hinein die
A m a I e k i t e r, AI i d i a n i t e r und andere Ismaelitische Stämme.
Diese Gebiete wurden von den Hebräern oder I s r a e I i t en,

einem aus Aram (Mesopotamien) nach Kanaan, dann nach dem
östlichen Unterägypten (Gosen) eingewanderten Stamme durch¬
zogen *), und nachdem ein vergeblicher Angriff auf West¬
kanaan an der Südseite (von Kades Barnea auf den Pass
Zephath) gemacht war, zuerst das Amorilische Ostjordan¬
land, demnächst das westliche Kanaan grossentheils erobert
(um 1300 v. Chr.).

§. J8. Die gleich nach der Eroberung vorgenommene
Vertheilung des Landes unter die zwölf Stämme von Israel
umfasst die Gränzen ganz Palaestinas bis zum Meere (nach den
Angaben im B. Josua eingetragen auf Taf. V.); in der That
aber wurden diese Gränzen nie vollständig ausgefüllt, indem
nicht allein an der Küste sich innerhalb des beanspruchten
Gebiets ganze Staaten völlig selbständig erhielten, wie die der
Philistäer und der Phönicier von Tyrus und Sidon mit ihren
Gebieten, sondern auch im Binnenlande einzelne Haufen ka-
naanitischer Völker lange neben und unter den Israeliten
wohnten (Chethiter, Cheviter, Jebusiter u. a.), so dass manche
Slammgcb'iete;'namentlich die von Simeon und Dan, welche
auch erst innerhalb des schon in Besitz genommenen Gebietes
von Juda angewiesen wuirden, wohl überhaupt keine zusam¬
menhängenden Distrikte, sondern mehr vereinzelte Gebiets-
theile bildeten, deren Gränzen, da auch die biblischen An¬
gaben nicht speciell genug sind, auf der Karte nicht mit völ¬
liger Genauigkeit angegeben werden können; dasselbe betrifft
die Gebiete der nördlichsten Stämme im Lande üalil (Galilaea),
wo sogar die einheimische Urbevölkerung die Überhand be-

| hielt. Auch das weühiufiige, doch mehr zur Weide als zum
Ackerbau geeignete Ostjordanland, welches von nur drei,
aber an Volkszahl und Heerdcn sehr reichen Stämmen ein¬
genommen wurde, behielt die Mehrzahl der ältern Bewohner.
Die Staaten der Ammoniter und Moabiter standen noch immer
den Israeliten feindlich gegenüber, und gegen NO. wurden die
aramäischen Landschaften Chavrän (Haurdn). Aräm Maacha, Je¬
tür u. a. nur in einzelnen Zeiten grösserer Macht von den Israe¬

liten in Besitz genommen, oft aber auch wieder selbständig
| oder dem Syrischen Reiche von Datnascus unterthänig. Nur in

einer kurzen Periode der grössten Macht, unter den Königen
Hgyid und Salomo, dehnte sich das Gebief~3er Isr a eli t i-
sjfhen Herrschaft (aber nicht des Volks) über ganz Sy¬
rien diesseit des Euphrat, do?h mit Ausnahme der Phönieischen
Küstenstädte, und über die südlich angränzenden Edomiti-
schen u. a. Landschaften bis zum Arabischen Meerbusen (Hafen
Ezeongeber) aus; gleich nach Salomo (seit 975 v. Chr.) ist
das Reich wieder durch Abfall der eroberten Länder aul das
eigentliche Kanaan beschränkt und theilt sich in zwei feiud-

*) Taf. V. zeigt die allgemeine Richtung des Zuges, mit den imA.T.
in Ägypten und Syrien genannten Orts- und Völkernamen; vnn den
Wegstatinnen natürlich nur die wichtigeren und durch die neuesten Local-
untersuchungen genauer bestimmten; cs fehlen daher namentlich auch
die auf dem vieljährigen Herumirren in der grossen Wüste Paran_ ge¬
nannten Stationen, für deren Bestimmung es durchaus kein Mittel gieht,
so dass nur Anfang und Ende des Zugs in Zusammenhang erscheinen.

liehe Hälften, w'Ovon die südliche kleinere neben dem grossen
; Stamm Juda nur einzelne Tlieile der angränzenden Stämme

Dan, Simeon, Benjamin umfasst und daher vorzugsweise den
Namen des Reiches Juda führt (Hauptstadt seit David Jeru¬
ralem), während die nördliche grössere den Gesammtnamen
Reich Israel behielt, aller auch häufig nach dem bedeutend¬
sten der dazu gehörigen Stämme Reich Ephraim genannt
jwird (Hauptstadt zuerst S i c h e m , später 930 Sehomron
oder S a mari a).

§. JO. Mit der Eroberung des nördlichen Reiches Isra e I
um 700 v. Chr. durch die nördlichen Assyrer, und des südlichen
Reiches Juda 587 v. Chr. durch die Assyrer von Babylon
(Nebukadnezar), der Zerstörung des Israelitischen Slaates
und der Wegführung eines Theils der Bevölkerung jenseit
des Euphrat und Tigris, hört auch die Bedeutung der alten
Stammeintheilung auf; nur die schon längst zu allgemeinen
Volksnamen gewordenen Benennungen der Bewohner der
beiden Reiche: Juden (Judaei) und Israeliten, erhielten
sieh zwar, aber nicht als Gegensätze, sondern nur als ver¬
schiedene Bezeichnungen desselben Volkes. Aus den im
Lande zurückgebliebenen Bewohnern entstand durch Ver¬
mischung mit Ässyrern und Aramäern, welche von den As¬
syrischen Königen dahin verpflanzt wurden, besonders im
miltlern Lande, dein alten Gebiet von Ephraim, ein_Mischvolk,
welches von der Hauptstadt ¡¿A-ma-ria den Namen Sama¬
riter führte; im nördlichen Tlieile Galilaea und im Ost¬
jordanlande überwog meist die eigJjiMniische nie ganz ver¬
drängte heidnische aramäische Bevölkerung. Im südlichen
Lande, dem alten Juda, scheint die Mehrzahl der jüdischen
Bewohner sich erhalten zu haben, aus denen seit der Er¬
oberung durch Cyrus durch die Rückkehr eines Theiles der
nach Babylon fortgeführten Juden wieder  ein staatliches
Ganzes (natürlich unter Persischer Hoheit) sich bildete und
den alten Namen Juda’s (Judaea) fortführte.

§. SO. Seit der Zeit der Persischin Herrschaft bildete,
wie schon bemerkt, das Land unter dem Namen Palaestina
einen Theil der Satrapie Syrien; unter Macedonischer Herr¬
schaft wurde es bald streitig zwischen den Dynastien der
Seleucidcn in Syrien und der Ptolemäer in Ägypten, welche
letztere es seit 238 völlig behaupteten, bis es 176 v. Chr.
wieder an Syrien kam. Aber schon um 167 erhob sich unter
den Makkabäern die nationale Partei in Judaea zur Selbstän¬
digkeit, die sie gegen Syrien erfolgreich vertheidigte, und
durch Äufnahme von Samaria im N. (135) und Idumäa im S.
(128 v. Chr.) in den Bund bedeutend verstärkte. Mit der
Besiegung der letzten Seleuciden und Unterwerfung Syriens
durch Pompejus (63 v. Chr.) kam auch dieser Jüdische Staat
in Abhängigkeit von Rom; doch wurde das Land w'ieder, mit
Einschluss des nördlichen Galilaea und der ostjordanischen
Distrikte Peraea, Gaulonatis, Trachonitis, Auranitis, Batanaea,
als Königreich Judaea an die Idiimäische Fürstenfamilie
des Herodes verliehen, in der cs unter Römischer Hoheit
verblieb bis zur Empörung unter Nero und gänzlicher Unter¬
werfung unter Vespasian, seit welcher Zeit es einen Theil
der Römischen Provinz Syria bildete. Die Einteilung des
Landes unter den Makkabäern und Römern, und die in dieser
Zeit neu erbauten oder vergrüsserlen und neuhenannten Städte
sind auf Tafel V. mit feiner Schrift eingetragen, deutlicher
aber auf Taf. VI. zu übersehen.)

§.81. Judaea. Hauptstädte. Seit David Jeru-
salem (hehr. Jeruschalajim, auch Jerusclialem, gräcisirt
Hierosolyma, bei den Arabern gewühnlicli jetzt nur el-Kuds.
„die heilige,“ oder Heit et-Mukaddis, „Haus der Heiligkeit“

i genannt, während die Juden und Christen, fremde wie ein-


